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406 atlfreö ©ruft: §erbe im ©emitter. — griebrid) §eüM: ipaulê mertoiirbigfte Stacht.

äerbe im ©emitter.

©s {türmt aus SBeft uub treibt bie bunte .Serbe

Sont Stegen jagenb 3U ber QBeibe 6aum.
©ie feofeen ©onner füllen {cfeon ben Staunt.

©efpannt unb angftooE fcfelägt ber "ïtuls ber ©rbe.

Unb plöfelid) pfeifen greü bie mirren Sltfee,

©ie SBolEe bricht, ©ie fetten ©onner tmatten

Unb rotten fein unb bröfenen in ben Satten,

Itnb brauen eine neue geuerlifee.

©ie fturmgepeitfcfete Serbe ftet)t gebrängt,

©umpf mieberbäuenb unb bas Sorn gefenbt,

Unb fernerer Stegen trieft non SItaul unb 6cfemän3en.

Stuf einmal reifet bie SBettenroanb ent3toei.

Sn tiefer S3täue {trafelt ber Simmel neu.

ßicfet jauct>3t. Unb bie befonnten ßeiber glän3en.
atlfreb SBiuft.

Haitis merftmüröigfte $lad)t
SSon gxiebricfe SebbeL

ißaul fafe feinter einen ©trafeenbuben Permutenb, ber ifen netten

toottte, bann ïannft bu fetnaugfefeen! ®rauffen
toarb gelacfet unb nocfe einmal geflopft. Ërger=

liefe blieê ißaul bie Sampe aug unb ftfelug fein
Sett gurütt. Maefe' auf, itfe bin'g! rief fefet eine

beïamtie ©timme. ®u nocfe, Sruber grang?
entgegnete ißaul, toag toiïïft bu. benn fo fpät?
Serbriefelicfe fuefete er fein geuergeug, günbete

bie Sampe toieber an unb öffnete bie ®üre. ®u
mufft notfe gur ©tabt, fagte ber Sruber eintre=

tenb unb legte einen grofeen Srief auf ben ®iftfe>

mir feaben im Stmt alle ipänbe Pott gu tun, iefe

toerbe bie gange Sacfet am Sßult gubringen müf=

fen! ®ag ift niefet bein ©rnft! Perfefete ^ßaul

unb fefeaute feinen Sruber mit einem naiPen

Säcfeeln an. ©r beforgte bei ®age für bag Stmt,

too fein Sruber ©efereiber toar, reifet gern einen

Srief, benn er erfeielt einen guten Sotenlofen,
aber in ber Satfet toar bag notfe niemalg Porge=

fommen, unb er featte ïeine Suft, ftatt gu Sett

gu gefeen, im ginftern einen Sßeg Pon gtoei 3Jtei=

len gu matfeen. Sffiie fottte eg niefet mein ©ruft
fein! entgegnete ber Sruber; maefe' feurtig, bie

©adfee feat ©ile unb fein Stugenblicf ift gu Per=

lieren ©pute biefe, ißaul! rief bie Mutter, bie

einer ©rfaltung fealbet fcfeon feit einer ©tunbe

im Sett lag; bag fommt ung trefflitfe guftatten,
benn morgen ift Marfttag! ©utfe' bir einen am
bem Soten, fagte Sßaul natfe einer ißaufe fealb

leife, iefe gefee niefet! ®er Sruber, ber fiefe gefreut

featte, sßaul ben Keinen Serbienft gutoenben gu

®ie Ufer ftfelug eben neun. „
bem £)fen an einem Keinen runben ®iftfe unb
lag eine Saubergeftfeiefete, in beren Sefife er
fürglicfe auf einer Ùuftion gefommen toar, toeil

er fie auf eine Sacfetmüfee mit in ben ®auf featte

nefemen müffen. Söenn er eine ©eite beg Sutfeeg

beenbigt featte, befüfelte er febegmal ben Dfen
unb gog bie |>anb bann fopffifeüttelnb gurütt;
alg guter £augtoirt toottte er Por bem gäng»

litfeen ©rïalten beg Dfeng niefet gu Sett gefeen,

unb biefer feielt notfe immer einige SBärme feft.

gu feinen güffen, träge in einen Knäuel gm

fammengerottt unb laut ftfenartfeenb, lag feilt
£unb, ein toofelgenäferter, toeiffgefloiter ißubel,
ber fein gett toeniger ber greigebigfeit feineg

Iperrn, alg feiner biebifefeen ©etoanbtfeeit in
Mefegerbuben Perbanfte. SBenn ißaul im Sucfee

an ein Kapitel fam, bag ifen toenig intereffierte,
ober toenn er in bie fparlicfe unterfealtene Sampe,
bie alle Slugenblicfe gu erlöfcfeen brofete, ein

paar Kröpfen Dl gießen muffte, fo Mette er fiefe

toofel gu bem £mnb nieber, Iie% benfelben, Piett

leiefet toeil er ifen um feinen früfeen ©efelaf be=

neibete, allerlei fünfte matfeeit, ©tfeilbtoacfee

ftefeen, ober ben unfreitoittigen ®oten fpielen,
bratfe ifem gutoeilen aber autfe ein ©tütt Srot
ab unb belofente ifen bamit für feine goIgfam=
feit.

®ie Ufer ftfelug fealb gefen. ißaul ftanb auf,

um fiefe gu entfleiben, ba flopfte eg ang genfter.
Somm feerein, rief ißaul, in bem Hlopfenben
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Äerde im Gewitter.

Es stürmt aus West und treibt die bunte Kerde

Vom Regen jagend zu der Weide Saum.

Die hohen Donner füllen schon den Raum.

Gespannt und angstvoll schlägt der Puls der Erde.

Und plötzlich pfeifen grell die wirren Blitze,

Die Wolke bricht. Die hellen Donner knallen

Und rollen hin und dröhnen in den Kalten,
Und krachen eine neue Feuerlitze.

Die sturmgepeitschte Kerde steht gedrängt,

Dumpf wiederkäuend und das Korn gesenkt,

Und schwerer Regen trieft von Maul und Schwänzen.

Auf einmal reißt die Weltenwand entzwei.

In tiefer Bläue strahlt der Kimmel neu.

Licht jauchzt. Und die besonnten Leiber glänzen.
Alfred Brust.

Pauls merkwürdigste Nacht.
Von Friedrich Hebbel.

Paul saß hinter einen Straßenbuben vermutend, der ihn necken

wollte, dann kannst du hinaussehen! Draußen
ward gelacht und noch einmal geklopft. Ärger-
lich blies Paul die Lampe aus und schlug sein

Bett zurück. Mach' auf, ich bin's! rief jetzt eine

bekannte Stimme. Du noch, Bruder Franz?
entgegnete Paul, was willst du. denn so spät?

Verdrießlich suchte er sein Feuerzeug, zündete
die Lampe wieder an und öffnete die Türe. Du
mußt noch zur Stadt, sagte der Bruder eintre-
tend und legte einen großen Brief auf den Tisch,

wir haben im Amt alle Hände voll zu tun, ich

werde die ganze Nacht am Pult zubringen müf-
sen! Das ist nicht dein Ernst! versetzte Paul
und schaute feinen Bruder mit einem naiven

Lächeln an. Er besorgte bei Tage für das Amt,
wo sein Bruder Schreiber war, recht gern einen

Brief, denn er erhielt einen guten Botenlohn,
aber in der Nacht war das noch niemals vorge-
kommen, und er hatte keine Lust, statt zu Bett

zu gehen, im Finstern einen Weg von zwei Mei-
len zu machen. Wie sollte es nicht mein Ernst
fein! entgegnete der Bruder; mach' hurtig, die

Sache hat Eile und kein Augenblick ist zu ver-

Keren! Spute dich, Paul! rief die Mutter, die

einer Erkältung halber schon seit einer Stunde
im Bett lag; das kommt uns trefflich zustatten,
denn morgen ist Markttag! Such' dir einen an-
dern Boten, sagte Paul nach einer Pause halb

leise, ich gehe nicht! Der Bruder, der sich gefreut

hatte, Paul den kleinen Verdienst zuwenden zu

Die Uhr schlug eben neun. ^
dem Ofen an einem kleinen runden Tisch und
las eine Räubergeschichte, in deren Besitz er

kürzlich auf einer Auktion gekommen war, weil
er sie auf eine Nachtmütze mit in den Kauf hatte
nehmen müssen. Wenn er eine Seite des Buches
beendigt hatte, befühlte er jedesmal den Ofen
und zog die Hand dann kopfschüttelnd zurück;
als guter Hauswirt wollte er vor dem gänz-
lichen Erkalten des Ofens nicht zu Bett gehen,

und dieser hielt noch immer einige Wärme fest.

Zu feinen Füßen, träge in einen Knäuel zu-
sammengerollt und laut schnarchend, lag sein

Hund, ein wohlgenährter, weißgeflockter Pudel,
der sein Fett weniger der Freigebigkeit seines

Herrn, als seiner diebischen Gewandtheit in
Metzgerbuden verdankte. Wenn Paul im Buche

an ein Kapitel kam, das ihn wenig interessierte,
oder wenn er in die spärlich unterhaltene Lampe,
die alle Augenblicke zu erlöschen drohte, ein

paar Tropfen Öl gießen mußte, so bückte er sich

wohl zu dem Hund nieder, ließ denselben, viel-

leicht weil er ihn um feinen frühen Schlaf be-

neidete, allerlei Künste machen. Schildwache

stehen, oder den unfreiwilligen Toten spielen,

brach ihm zuweilen aber auch ein Stück Brot
ab und belohnte ihn damit für feine Folgsam-
keit.

Die Uhr schlug halb zehn. Paul stand auf,

um sich zu entkleiden, da klopfte es ans Fenster.
Komm herein, rief Paul, in dem Klopfenden
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